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Verein der Mansfelder Berg- und Hüttenleute e.V.
Ein Berghäckel aus Mansfelder Silber für Prof. Dr. Zirkel
Rudolf Mirsch
Im Mansfelder B erg- und Hüttenwesen war
es wie auch in anderen Betr ieben u nd In -
stitutionen ü blich , lang jähr ige Tätigkeit,
aber auch besondere Leistungen der Zeit
entsprechend angemessen zu würdigen. Im
Man sfeld-Echo 6/2011 wu rde u . a. bereits
über d ie Ehr ung vo n Ar beitsjubilaren be-
richtet. Viele Schächte und Hüttenbetriebe,
ab er au ch Brü cken u nd andere Bauwerke
wurden nach Personen genannt, die beson-
dere Leistungen vollbracht hatten, oder mit
diesen Bauwerken in besonderer Beziehung
standen. Der Zirkelsch acht ist eines der v ie-
len Beispiele, die genannt werden können.
Nach 1951 wurd en in Betrieb steh ende
Schächte und Hütten u mbenan nt, weil die
alten Bezeichnu ngen n icht mehr zeitge-
mäß ersch ienen. Wenn die Leistu ngen vo n
Persönlichkeiten bei der Beendigung ihrer
Tätig keit fü r die Mansfelder Kupfersch iefer
bauenden Gewerkschaft von der Direktion
besond ers hoch eingeschätzt wu rden , ist
die Vergabe von einmaligen und besonders
wertvollen Geschenken bekannt. Zu den
Auserwählten gehörte auch der Deputierte
Prof. Dr. Ferdinand Zirkel.

Höhepunkte aus dem Leben des
Deputierten Prof. Dr. Zirkel

Sein Lebenslauf ist eng mit dem Montan-
wesen verbunden. Von 1855 bis 1861 stu-
dierte er Bergwissenschaften und Minera-
logie in Bonn und Wien. 1861 promovierte
er zum Dr. phil. des Fachgebietes Geologie
an der Universität in Bonn. Unmittelbar
danach begann seine akademische Kar-
riere an der Universität in Lemberg. Es
folgte eine zweijährige Tätigkeit an der
Universität in Kiel, bevor er 1870 als Pro-
fessor für Mineralogie und Geognosie an
die Universität Leipzig berufen wurde. Die
Bezeichnung Geognosie ist nicht mehr üb-
lich. Dieses Wort wurde bis zum Beginn
des 19. Jahrhunderts für die Lehre von der
Struktur und dem Bau der festen Erdkrus-
te verwendet. Zirkels wissenschaftliche
Tätigkeit fand seinen Niederschlag im
Lehrbuch für Petrographie (1866) und in
weiteren wissenschaftlichen Arbeiten. An-
erkennung fand er als Mitglied zahlreicher
nationaler und internationaler Vereinigun-
gen und auch als Ehrendoktor der weltweit
bekannten Universität Oxford.
In Würdigung seiner vielseitigen und be-
achtenswerten Leistungen wurde Prof.
Zirkel 1883 der Titel Geheimer Bergrat

verliehen. Es folgte 1899 die Ernennung
zum Königlich Sächsischen Geheimen
Rat. Nach nahezu 40 Jahren Tätigkeit
an der Universität Leipzig legte er am
1. Oktober 1909 sein Lehramt nieder. Sei-
ne fachliche Qualifikation dürfte mit aus-
schlaggebend dafür gewesen sein, dass
er 1873 als Deputierter in die Deputation
d er Man sfeld’schen Kupfersch iefer bauen-
den Gewerkschaft gewählt wurde, wo er
38 Jahre tätig war. Die Deputation bestand
nach dem Statut vom 10.04.1876 aus drei
Mitgliedern. Die Anzahl konnte jedoch auf
Generaltagsbeschluss vermehrt werden.
Die Mitglieder wurden auf Beschluss eines
Gewerkentages für eine Amtsdauer von
12 Jahren gewählt. Die zur Wahl vorge-
schlagenen Gewerken mussten mindestens
40 Kuxe besitzen und weitere Bedingun-
gen erfüllen. Die Deputation ist etwa mit
dem heutigen Aufsichtsrat vergleichbar.
Die Deputierten vertraten den großen Per-
sonenkreis der Kuxbesitzer und hatten u.
a. dafür zu sorgen, dass die jährlich zur
Verfügung stehenden Finanzmittel ord-
nungsgemäß verwendet wurden. Dazu
gehörte auch die Prüfung der vorzule-
genden Jahresrechnung, die Sicherung
eines wirtschaftlichen Betriebsablaufes,
die Unterbreitung von Vorschlägen für
abzuschließende Dienstverträge der Füh-
rungspositionen und die Bewilligung von
Neuanlagen. Prof. Zirkel war bei wichti-

gen Entscheidungen stets ein bewährter
Berater der Gewerkschaft. Er setzte sich
dabei besonders auch für soziale Belange
der Belegschaft ein. Ende 1905 legte er den
Vorsitz aus Gesundheitsgründen nieder,
blieb jedoch stellvertretender Deputations-
vorsitzender. Diese Funktion übte er bis zu
seinem Ausscheiden aus.

Sein Name im Mansfelder Land

Für den Au fschluss neuer Baufelder wu rde
an der heutigen B 242 westlich von Klos-
ter mansfeld am 1. Jun i 1891 mit den Teu-
fen eines neuen Schachtes begonnen. Trotz
starker Wasserzuflüsse im Buntsandstein
wu rde bei 380 m d as Kupfer schiefer f löz
erreicht und 1895 bei 495 m im Konglo-
merat die Teufarbeiten abgeschlossen. Die
Erzf örder ung begann 1897 u nd wäh rte
r und dreißig Jahre. Der Schacht wurde nach

dem Deputierten Dr. Ferdinand Zirkel be-
nannt. Im Bereich des ehemaligen Bahn-
steiges der Bergwerksbahn erinnert ein
Hinweisschild an den Namensgeber. Von
den Werk sanlagen sind nu r wenige Üb er-
reste erhalten. Die große Flachhalde mit
15 Hek tar Bodenf läche auf der rund 3,7
Millionen Kubik meter Gestein gestürzt
wurden, er reichte eine Höhe von etwa 38
m. Es bleibt zu wünschen, d ass diese beach-
tenswerte Landmarke auch weiterhin erhal-
ten bleibt. I n Abständen werden gefü hr te
Haldenbegehungen durchgeführt, die einen
her rlichen Blick über das Man sfelder Land
in südlicher und westlicher Richtung über
Eisleben bis zum Süßen See ermöglichen.

Ein Häckel als Ehrengeschenk

Nach 38-jäh riger erfolg reicher Tätigkeit
in der Deputation erhielt Dr. F. Zirkel bei
seinem Ausscheiden von 29 Oberbeamten,
einschließlich des Ober- Berg- und Hütten-
Direktors Dr. Vogelsang, in Dankbarkeit
ein Ehrenhäckel aus Mansfelder Silber.
Das Häckel, auch Berghäckel genannt,
wurde von alters her als besonderes Sta-
tussymbol bei feierlichen Gelegenheiten
zur Bergmannsuniform getragen. Nach
altem Brauch wurde ihm zu Weihnachten
1911 das als Einzelfertigung hergestellte
Geschenk überreicht.

Das Häckel besteht aus einem silbernen
Häckelblatt, das au f einem Eben holzstab
aufgeholzt u nd das auf der einen Seite
das redende Zirkel-Tr imborn’sche Wap-
pen , einen goldenen Zirkel und die d rei
Born e im silber nen Feld und auf der an-
der en Seite d as einfache Wappen der ehe-
maligen Grafsch aft Mansfeld mit Rauten
und Querbalken zeigt. Die Jahreszahlen
(1873 – 1911) ken nzeich nen d ie 38-jähr ige
Tätig keit des Geeh rten in der Deputation.
Den Schaf t des Häckelblattes zier en auf der
einen Seite die bergmän nischen Symbole
„Sch lägel und Eisen“, auf der anderen Sei-
te d ie hüttenmän nischen Zeich en: Haken,
Forkel u nd Stecheisen. Die Gr undfor m für
die Holzintarsien d es Ebenholzstabes gab
die R aute des Man sfeld er Wappens. Das
auf dem Rücken des Stabes laufend e Blatt
und Stab ver bindende Silberband trägt
die Wid mungsinschr if t „Dem Geheimen
Rat, Herr n Professor Dr. Zirkel b ei sein em

Ausscheiden aus der Deputation gewid met
von den Oberbeamten der Mansfeld’schen
Gewer kschaft“. Das Häckel wu rde u nter
Mitwirku ng des Bau rates Vetter und des
hüttenmännischen Abteilungsdirektors
Franke vom Arch itekten Kutzke entwor-
fen. Die Ausf üh ru ng des aus 930er Mans-
felder Silber bestehenden Häckelblattes
üb er nah m Goldsch mied Web er au s Eis-
leben. Durch Vermittlung des Berliner
Gold- und Silberwarengrossisten Wilhelm
Müller übernahm der Hof-Emailleur und
Graveur Max Haseroth die Ziselierung u nd
Gravieru ng der Wappen . Die Sto ckfabrik
Hen ning Gesellschaft mbH in B erlin ver-
sah entsprechend der Vorgaben den Eben-
holzstab mit Einlagen vo n Elfenbein u nd
farbigen Hölzern.

Würdigung nach seinem Tod

Prof. Zirkel verstarb vor 100 Jahren am
11.06.1912 in Bonn. Nach seinem Tod wurde
auf Initiative und im Auftrag des Ober-Berg-
und Hütten-Direk tors Karl Vogelsang 1913
die Herstellung einer Portraitmed aille aus
Mansfelder Silber veranlasst. Die Medaille
schuf der bekan nte Leipziger Bildhauer Carl

Ludwig Seffner nach einem Porträt au s dem
Jahre 1908. Nach Literaturangaben dürfte
sie zu seinen reliefplastischen Hauptarbei-
ten gehören. Sie besticht durch die gelunge-
ne Charakterisier ung u nd Ausstrahlung des
Por träts des Geeh rten. Au f der Rückseite der
Medaille ist der faksimilierte hand schr iftli-
che Namenszug mit den Lebensdaten unter
einem Halbbogen von (Gips)-Kristallen und
einem Wappenschild mit den Bergbausy m-
bolen wiedergegeben. Den Revers entwarf
Architekt Georg Kutzke der Mansfelder
Gewerkschaft. Die Prägu ng erfolgte von der
Firma Glaser & Soh n. Der Durch messer der
Medaille beträgt 53,5 mm.
Der Name Zirkel ist besonders durch die
nach ihm benannte Schachtanlage noch
heute in weiten Teilen der Mansfelder Be-
völkerung in Erinnerung geblieben.

Prof. Dr. F. Zirkel

Berghäckel aus Mansfelder Silber.

Zirkel-Medaille 1913


